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Rlitäriſches ans Frankreich.
Die gegenwärtigen Verhandlungen in der franzöſiſchen

Deputiertenkammer über den Militäretat beanſpruchen ein
mehr als gewöhnliches Jntereſſe, weil ſie am Vorabend
der Einführung der zweifährigen Dienſtzeit einen Blick tun
laſſen in die ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen die
Heeresverwaltung jetzt und vorausſichtlich noch viele Jahre
lang zur Jnnehaltung der budgetären Friedenspräſenzſtärke
der Armee zu kämpfen hat. Ueber dieſe Tatſachen können
ernſtlich alle Hoffnungen und Vertröſtungen des franzöſi-
ſchen Kriegsminiſters nicht hinweghelfen: denn ſeine Zahlen-
berechnungen, die er vor dem Parlament entwickelt hat, ſind
vor der Hand doch nur ganz imaginäre Größen, weil jede
Baſis dafür fehlt, ob ſich auf Grund der ſtaatlich zuge-
ſicherten Vergünſtigungen tatſächlich ſoviele freiwillig weiter
dienenden Leute finden werden, als zur Deckung des Aus-
falles am jährlichen Rekrutenkontingent notwendig ſind.
Dieſer Ausfall beträgt in dieſem Jahre
bereits 37000 Mann, denn am 20. November
dieſes Jahres konnten nur 196000 Rekruten
gegenüber 233000 des Vorjahres einge-
ſtellt werden, und um dies unerfreuliche Reſultat
noch wirkſamer zu machen, hat die Armeekommiſſion ohne
jede Beſchönigung erklärt, daß auch für die nächſten Jahre
mit weniger als 200 000 jährlicher Rekruten gerechnet
werden müſſe. Es läßt ſich nicht von der Hand weiſen, daß
ein weſentlicher Grund für dieſe auffällige Erſcheinung in
der Tatſache liegt, daß die vielfachen Beſchwerden, die ſeitens
der einzelnen Kommandobehörden beim Kriegsminiſterium
in immer ſteigender Zahl über die Mangelhaftigkeit des Er-
ſatzes in körperlicher Hinſicht und die infolgedeſſen notwendig
gewordenen Entlaſſungen eingegangen ſind, zu einem Erlaß
an die Erſatzkommiſſionen geführt haben, der in Zukunft
ein ſorgfältigeres Muſterungsgeſchäft anordnet wie bisher,
und es verbietet, nicht völlig dienſtbrauchbare. Leute aus
heben. Dieſe Verfügung hat bereits in dieſem Jahre ihre
Früchte getragen und wird vermutlich zur Folge haben, daß
von den eben eingeſtellten Rekruten nicht wieder 19 000
als dienftunmuglich im Jahre 1904 entlaſſen werden müſfſen,
wie es im Vorjahre der Fall geweſen iſt. Auf der anderen
Seite aber bedeutet der durch dieſe Verhältniſſe herbeige-
führte Rückgang in der Zahl wehrfähiger Mannſchaften ohne
Zweifel eine ſchwere Schädigung der Kriegsbereitſchaft der
franzöſiſchen Armee, die dadurch zum Ausdruck gebracht iſt,
daß das Heereseffektiv für das Jahr 1904
auf nur 515600 Mann gegenüber 521 200 Mann
dieſes Jahres feſtgeſetzt werden konnte, und daß ferner
bis auf 65 Kompagnienvierter Bataillonealle übrigen vierten Bataillone aufgelöſt
werden mußten.

Faſt gleichzeitig mit dieſen Tatſachen iſt ein amtlicher
Bericht im „Journal officiel“ über die Bewegung der Be
völkerung im Jahre 1902 erſchienen, der inſofern von mili-
täriſchem Jntereſſe iſt, als er den weiteren Rück-
gangin der Zahl der Geburten beſtätigt, der ſeit
einer Reihe von Jahren in Frankreich feſtgeſtellt werden
kann. Den Kampf um die Zahlenüberlegenheit in der
Heeresſtärke muß Frankreich, wie man dort jetzt ſelbſt ein
geſteht, gegenüber Deutſchland endgültig aufgeben.

Die Zahl der Geburten beträgt 1902 rund 845 000,
die der Sterbefälle rund 761 000. Somit überwiegen die
Geburten noch um rund 84 000, und um die gleiche Zahl
nimmt die Bevölkerung zu. Es muß dies beſonders betont
werden, da in der deutſchen Preſſe die andauernde Ab-
nahme der Geburten mit einer Abnahme der Bevölkerung
überhaupt verwechſelt wird. Noch überwiegen in den
meiſten, wenn auch nicht in allen Jahren, die Geburten über
die Todesfälle. Aber dieſer Ueberſchuß, alſo die Zunahme
der Bevölkerung, wird immer geringer, wenn dieſe Ver
minderung auch nicht in einer regelmäßigen Kurve erfolgt.
So iſt zwar der Ueberſchuß der Geburten (84 000) über
die Sterbefälle im Jahre 1902 um 11 500 größer, als der
jenige im Jahre 1901. Der größere Ueberſchuß von 1902
erklärt ſich aber nicht durch eine Zunahme der Geburten,
ſondern lediglich durch eine zufällige Verminderung der
Sterbefälle um rund 23 400. Tatſächlich beträgt der Rück-
gang in der Zahl der Geburten im Jahre 1902 gegenüber
1901 rund 11 900.

Der Bericht enthält eine ſehr intereſſante Ueberſicht
über die jährliche Zunahme der Bevölkerung in den euro-
päiſchen Staaten. Jn den Jahren 1896 bis 1900 beträgt
die jährliche Zunahme, auf je 10 000 Einwohner berechnet,
in Holland 150, in Deutſchland 147, in Norwegen
146, in Oeſterreich 116, in England 116, in Jtalien 110,
in Belgien 109, in Frankreich nur 13. Der Bericht be-
zeichnet ſomit die Lage Frankreichs in dieſer Beziehung mit
Recht als wenig befriedigend.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 10, Dezember.

Kanadiſche Zuſchlagszölle.
Durch die Preſſe geht eine angeblich aus Ottawa

ſtammende Mitteilung, wonach die kanadiſche Regierung für
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aus zu regel- veranlaßt geſehen. Mit ſolchen Hinweiſen

die Erhebung des Zuſchlagszolles auf deutſche Waren neue
Beſtimmungen erlaſſen haben ſoll, die erheblich ſtrenger als
alle bisher in Geltung geweſenen ſeien. Der Zuſchlagszoll
ſolle, ſo heißt es, von allen Waren erhoben werden, von
denen mindeſtens 50 Prozent des Verkaufswertes des
fertigen Fabrikats in Deutſchland erzeugt wurden, wenn
auch die Ware als Halbfabrikat vielleicht in ein anderes
Land geſandt wurde, um dort fertiggeſtellt zu werden.
Kanada hat in der Tat ſolche Beſtimmungen eingeführt, nur
ſind dieſe nicht erſt jetzt, ſondern gleich bei Einführung des
Zuſchlagszolls im Frühjahr dieſes Jahres in Kraft getreten.
Hiernach unterliegen z. B. engliſche, franzöſiſche, belgiſche
oder amerikaniſche Fabrikate, zu denen Deutſchland das
Material oder fertige Beſtandteile geliefert hat, ferner
Waren, die in halbfertigem Zuſtande aus Deutſchland be-
zogen und ſodann in einem anderen Lande weiter bearbeitet
bezw. veredelt worden ſind, beim Eingange in Kanada unter
Umſtänden dem Zuſchlagszoll. Dieſe Beſtimmung wird
offenbar die Wirkung haben, daß die ausländiſche Jn-
duſtrie es vermeidet, bei Herſtellung von nach Kanada be-
ſtimmten Waren deutſche Rohſtoffe oder Halbfabrikate zu
verwenden. Jn der deutſchen Preſſe hat dieſe Verſchärfung
des Kampfzolles ſeinerzeit faſt gar keine Beachtung gefunden,
und es iſt merkwürdig, daß ſie gerade jetzt, unmittelbar
vor der Beratung des Handelsproviſoriums mit England
im deutſchen Reichstage, als eine ganz neue Vorſchrift in
der deutſchen Preſſe mitgeteilt wird. Soll dadurch etwa die
Befürchtung wachgerufen werden, Kanada könne, wenn wir
nicht klein beigeben, unſerem Export noch weitere Nachteile
zufügen? Es iſt bezeichnend für die Auffaſſung gewiſſes
Kreiſe, daß jetzt auch darauf hingewieſen wird, Deutſchland
ſei das einzige Land geweſen, das ſeinerzeit die Einführung
des kanadiſchen Vorzugstarifs mit Strafzöllen beantwortet
habe; weder Amerika, noch Frankreich, noch Belgien, noch
irgend ein anderes Land hätten ſich zu einer gleichen

wi tiewirkliche Sachlage durchaus verdreht undl die öffentliche
Meinung irregeleitet. Deutſchland hat im Jahre 1898
Kanada lediglich den Mitgenuß ſeines Vertragstarifs ent-
zogen, eine Maßregel, die auf den kanadiſchen Export nur
von ſehr geringem Einfluß war. Dieſer iſt ein Jahr zuvor
durch die Einführung des Dingley-Tarifs jedenfalls in viel
höherem Maße geſchädigt worden. Uebrigens gewährt auch
Frankreich, obwohl es in Kanada die Meiſtbegünſtigung
genießt, ſeinen Minimaltarif nur einer ganz beſchränkten
Anzahl kanadiſcher Produkte.

Auch eine amerikaniſche Gefahr. Jn zahlreichen
deutſchen Zeitungen, darunter ſelbſt in konſervativen Kreis-
oder Lokalblättchen, konnte man kürzlich folgende Nachricht
leſen:

„Die größte Ladung Aepfel, die jemals von NewYork ver
ſchifft wurde, überbrachte der in erhaven angekommene
Dampfer „Main“ des Norddeutſchen Lloyd. Sie beſteht aus
22 929 Fäſſern und 1540 Kiſten Aepfel; wieder ein
Zeichen dafür, daß die deutſche Obſtbaumzucht noch nicht auf der
Höhe iſt, auf der ſie ſein könnte.“

Es iſt auffallend, mit welcher Leichtfertigkeit viele
Blätter es den liberalen und den demokratiſchen Agrar-
feinden nachſchwätzen, daß jede Einfuhr ausländiſcher Acker-
bauprodukte Zeugnis dafür ſei, daß die deutſche Landwirt
ſchaft ſich nicht auf der ſehr wohl möglichen Höhe befinde.
Wir wollen doch einmal ſehen, wie viele Schiffsladungen
amerikaniſchen Eiſens gegenwärtig wohl in deutſchen Häfen
ankommen würden, wenn unſere Eiſenproduktion nicht durch
einen recht ausgiebigen Zoll geſchützt wäre. Ob dann von
denſelben Leuten auch der deutſchen Eiſeninduſtrie der gleiche
Vorwurf gemacht werden würde, daß ſie nicht auf der Höhe
ſei, auf der ſie ſein könnte? Wir bezweifeln das! Man
würde dann einfach allgemein nach einer weiteren Erhöhung
der Schutzzollſchranken rufen. Der deutſche Obſtbau
iſt aber bisher ohne jeden Zollſchutz geweſen,
obſchon die natürliche Ueberlegenheit der
amerikaniſchen Obſtbauer in dem geſeg-
neten Klima Kaliforniens über die deutſchen
weit deutlicher zutage liegt, als es bei der amerikaniſchen
Eiſeninduſtrie gegenüber ihrer deutſchen Konkurrenz der Fall
iſt. Die deutſche Großinduſtrie würde ohne den ausgiebigen
Schutz, welcher ihr durch die Bismarckſche Zollpolitik zuge-
meſſen wurde, niemals auf die Höhe gelangt ſein, auf welcher
ſie ſich erfreulicherweiſe heute befindet und von der aus
ſie den deutſchen Markt beherrſcht. Nur wenn man auch
die deutſche Landwirtſchaft auf allen ihren Produktions-
gebieten immer ebenſo ausgiebig geſchützt hätte, wenn man
ihr ebenſo gute Verwertungspreiſe für ihre Produkte geſichert
hätte, wie es bei der Jnduſtrie der Fall geweſen iſt, könnte
man ihr heute begründete Vorwürfe machen, weil ſie nicht
überall zur Entfaltung ihrer höchſten Leiſtungsfähigkeit ge
langt iſt.Mit der Maſſeneinfuhr der billigen amerikaniſchen

Aepfel iſt gleichzeitig noch eine weitere ſchwere Gefahr
für den deutſchen Obſtbau verbunden. An verſchiedenen
Einfuhrſtellen ſind neuerdings wieder die ſo gefährlichen
St. Joſéſchildläuſe auf dieſem Obſte entdeckt
worden. Daß die im Gebrauche befindliche Stichproben-

bühren für die ſechsS Pfg. Amtliche hen 53 7 ile oder deren Raum für La 15 Pfg., auswärts
luß des redaktionellen Teils die Zeile 75 Pfg.Anzeigen Annahme bei der Ervedkeion in Halle a. S. und bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr, 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494,

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Unterſuchung bei ſo gewaltigen Einfuhrm n und derbekannten winzigen Größe der an Schadlichteit mit der Reb

laub gleichwertigen ApfelSchildlaus keine Sicherheit vor
Verbreitung dieſes Schädlings auf die deutſchen Obſtbäume
bieten kann, liegt auf der Hand. Sollte es, wie leider zu be
fürchten, ebenſo zur Verwüſtung deutſcher Obſt-
plantagen durch dieſe aus Amerika importierten Para-
ſiten kommen, wie wir ſie leider in ſo vielen Rebgärten zu
beklagen gehabt haben, dann würden unſere liberalen Agrar-
feinde und ihre gedankenloſen Nachbeter wohl um ſo kräftiger
in den Ruf einſtimmen: „Seht, die trägen deutſchen Obſt-
bauern befinden ſich nicht auf der Höhe, auf der ſie ſein
könnten Die deutſchen Bauern ſind und bleiben eben die
Stiefkinder, denen die Mehrheit unſerer Geſetzgeber ſtets
eine zu geringe Fürſorge zuteil werden läßt und die dann
außerdem noch immer als nicht auf der Höhe befindlich, als
zurückgeblieben geſcholten werden.

Vom kaiſerlichen Hofe. Am Dienstag machten beideMajeſtäten mit der PrinzeſſinTochter einen Spaziergang
über die Orangerie durch Sangsſouci. Mittwoch morgen
um 10 Uhr empfing der Kaiſer den Admiral Hollmann,
den Bildhauer Haverkamp und Profeſſor Knackfuß und
hörte um 11 Uhr den Vortrag des Hausminiſters v. Wedel

Glückwünſche zu Menzels Geburtstage. Anläßlich
ſeines geſtrigen Geburtstages haben der Kaiſer und die Kaiſerin
Adolf v. Menzel, dem Altmeiſter deutſcher Kunſt, ihre gemein
ſamen Wünſche in folgendem Telegramm ausgeſprochen

Zum heutigen Tage ſenden Wir Ihnen Unſere herzlichſten Glück
wünſche. Möchte der Herr Sie ebenſo wohl und friſch erhalten wiebisher. Wilhelm I. R. Viktoria. w 8o5 viſch erh

Der Kronprinz iſt Dienstag abend 10 Uhr 20 Minuten
mit Sonderzug in Oels eingetroffen. Mittwoch war von
10 Uhr an Jagd in der Ludwigsdorf. Teilnehmer
ſind außer dem nächſten Gefolge des Kronprinzen nur einige

u. a. O v. Pritzelwitz und Hofmarſchall v. Trotha;
im ganzen ſind es neun ützen.

Unbegründet. Die Erzählung, der öſterreichiſche BotſchafterSzögyeny ſei kürzlich in Seſſonſgeweſeh. um e x vent
eines öſterreichiſchen Erzherzogs mit einer Prinzeſſin des herzoglichen
Hauſes zu vermitteln, bezeichnet die „Polit. Korr.“ als unbegriindet.
Der Botſchafter war gar nicht in Deſſau.

Trauerfeier für Exzellenz v. Pommer Eſche. Die
Trauerfeier für den Oberpräſidenten a. D. v. Pommer Eſche
geſtaltete ſich außerordentlich erhebend. Das Berliner
Trauerhaus konnte die Erſchienenen nicht faſſen. Herzog
Johann Albrecht überbrachte neben einem eigenen Kranze
auch einen im Namen des Kaiſers. Jm Auftrage des Kaiſers
erſchien auch der Hausminiſter v. Wedell. Jn der Trauer-
verſammlung bemerkte man weiter Miniſter v. Hammerſtein,
den früheren Landwirtſchaftsminiſter v. Lucius und Prä-
ſident Boedicker. Prediger Lahuſen gedachte in wirkungs-
voller Rede namentlich der Verdienſte des Verſtorbenen um
die Kolonialbeſtrebungen.

Mitteilungen des Freiherrn Speck von Sternburg.
Nach Mitteilungen der „Magdb. Ztg.“ hat der deutſche Bot
ſchafter a peck von Sternburg bei ſeiner Rückkehr nach
NewYork erklärt, er bringe kein Handſchreiben des deutſchen
Kaiſers mit, aber eine Aufforderung an den NewYorker Jachtklub,
die Wettfahrt über den Ozean von langer Hand
vorzubereiten und etwaige Vorſchläge zu machen. Nicht das
Befinden des Kaiſers, ſondern die Kürze der Vorbereitungszeit
habe den Aufſchub verurſacht. Der Botſchafter ſagte ferner,
die Vorwürfe der über Zollſchikanen klagenden deutſchen Jndu-
ſtriellen ſeien unbegründet ſie müßten bedenken, daß der Zoll
tarif alle Nationen gleich behandle. Eine ehe eng des

ollwertes könne vorkommen, aber Amerika ſei ſtets bereit,

bhilfe zu ſchaffen. n
Deutſchbelgiſche Handelsvertragsverhandlungen. Der

belgiſche Geſandte in Berlin, Baron Greindl, iſt in Brüſſel
in der Angelegenheit des deutſch- belgiſchen Handelsvertrages
eingetroffen. Die Verhandlungen ſollen im Januar beginnen.

Antrag zum Fleiſchbeſchaugeſetz. Das Zentrum hat im
Reichstage eine Aenderung des Fleiſchbeſchaugeſetzes beantragt, undzwar: 1. der S 23 des Geſetzes betr. die Schlachtvieh und Fleiſch

ſchau wird abgeändert wie folgt: Die Koſten der amtlichen Unter
ſuchung 1) fallen den Bundesſtaaten zur Laſt. GeWhren
dürfen hierfür von den nach S 1 Verpflichteten nicht erhoben
er drrf 2. dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Ankündigung
in aft.Der Seniorenkonvent des Reichstages hielt am geſtrigen
Mittwoch vor der Sitzung eine kurze Beſprechung über die
ſchäftslage ab. Präſident Graf Balleſtrem teilte mit, daß
er auf höchſtens 9 Sihzungstage vor Weihnachten rechne; in dieſer
Zeit müßten das Handelsproviſorium mit England
in allen drei Leſungen und der Etat mit der Finangzreform in
erſter Leſung erledigt werden. Die erſte und zweite Leſung des
Handelsproviſoriums ſoll am Sonnabend ſtattfinden, am Montag
die dritte folgen. Nach Schluß der erſten Etatsberatung würden
dann die Weihnachtsferien eintreten. Eine Anregung des Abg.
Müller-Sagan (freiſ. Volksp.), die Behandlung der Jnitiativ-
anträge dahin zu ändern, daß die Reihenfolge nicht mehr an den
Termin der Einbringung gebunden, ſondern daß die Stärke der
Fraktionen und deren Wunſch dafür maßgebend ſein ſolle, fand
zwar eine wohlwollende Aufnahme, Präſident Graf Balleſtrem
bemerkte aber dazu, daß es zu dieſer Aenderung einer Abände-
rung der Geſchäftsordnung edürfe.



Zu Vorſitzenden der 7 Abteilungen des Reichstages ſind
gewählt worden: für die 1. Abteilung das Mitglied der Reichs
partei Abg. v. Kardorff, für die 2. Abteilung der Abg.
Auer (Soz.), ferner die Abgg. Schmidt- Elberfeld (frſ. Vp.,
3. Abt.), Graf von Kanitz (konſ., 4. Abt.), Graf v. Hom
peſch (Ztr., 5. Abt.), Dr. Blankenhorn (nat.-lib., 6. Abt.
und Frhr. v. Hertling (Ztr., 7. Abt.). Zu Stellvertretern
wurden t die e r Sie in iel Grger DSoz.) Bebe 05.), v. v. ins(Pole) und Siegl tUm künftige Obſtruktionsverſuche im Reichstage lahmzu
legen, wird in der „Magdeb. Ztg.“ der Vorſchlag gemacht, den
r Artikels 28 der Reichsverfaſſung, der jetzt lautet: „Zur
Gültigkeit der Beſchlußfaſſung iſt die Anweſenheit der Mehrheit
der geſetzlichen Anzahl der Mitglieder erforderlich“, folgendermaßen

u faſſen: „Zur Gültigkeit der Beſchlußfaſſung iſt erforderlich,
mindeſtens der vierte Teil der geſetzlichen Anzahl

der Mitglieder in der Mehrheit geſtimmt hat.“
Die europäiſche Fahrplankonferenz wurde Mittwoch vor

mittag in Stuttgart durch den Generaldirektor der württem-
bergiſchen Staatseiſenbahnen Staatsrat v. Balz eröffnet. An der
Konferenz nahmen zahlreiche Vertreter deutſcher und außer
deutſcher Verwaltungen teil. Es wurde ein Antrag der Eiſenbahn
direktion Elberfeld angenommen, zur Sicherung der rechtzeitigen
Fertigſtellung der Fahrplanarbeiten die Friſt für den gegenſeitigen
Austauſch der endgültigen Fahrplanentwürfe auf den 5. April und
5. September feſtzuſetzen; an dieſem Tage müſſen die Entwürfe
in den Händen der Empfänger ſein. Ferner wurde beſchloſſen, die
nächſte Fahrplankonferenz am 9. und 10. Juni nächſten Jahres in
Kopenhagen ſtattfinden laſſen. An die Hauptverſammlung
ſchloſſen ſich eingehende Gruppenverhandlungen an.

Zur Titelfrage. Die Meldung eines Blattes, daß der
Kultusminiſter ſämtlichen Leitern höherer Privat Mädchenſchulen
und privaten LehrerinnenBildungsanſtalten die Führung des
Direktor bezw. Seminardirektortitels verboten habe, iſt ſchon des

lb unrichtig, weil zu einer ſolchen allgemeinen Verfügung kein
nlaß vorlag. Wie die „B. P. N.“ hören, richtete ſich der be

treffende Erlaß des Miniſters lediglich an das ProvinzialSchul
kollegium zu Berlin und die Königliche Regierung zu Potsdam.
Beiden teilte der Miniſter mit, daß nach den ſeit einiger Zeit im
Kultusminiſterium gemachten Wahrnehmungen nicht nur einzelne
Leiter höherer Privat Mädchenſchulen, ſondern auch Leiter privater
LehrerinnenBildungsanſtalten in Berlin und Berliner Vororten
fich in Zeitungsankündigungen uſw. gewohnheitsmäßig als
Direktoren bezw. Seminardirektoren bezeichnen. Berliner Pro
vinzialSchulkollegium und. Potsdamer Regierung hat infolgedeſſen
der Miniſter beauftragt, die ſämtlichen Leiter höherer Privat
Mädchenſchulen und privater Lehrerinnen-Bildungsanſtalten des
Aufſichtsbezirks darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie nicht befugt
ſeien, die Bezeichnung „Direktor“ bezw. „Seminardirektor“ ſich
beizulegen und ihnen die fernere Führung des Direktortitels ernſt
ich zu unterſagen.

Benutzung der Dorfauen. Jn Sachen des Auenrechtes wird,
wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt, amtlich darauf
hingewieſen, daß nicht nur zur Bebauung und Einzäunung, ſondern
auch zum Verkaufe und zu jeder die Oeffentlichkeit aus
ſchließenden Benutzung der Dorfauen die polizeiliche Genehmigung
erforderlich iſt. Die Erteilung dieſer Genehmigung hat durch die
Ortspolizeibehörden, welche in allen Fällen vorher die Zuſtimmung
des Landrats dazu einzuholen haben, zu erfolgen. Es wird hierzu
bemerkt, daß die Verfügungsgewalt der Polizei über die Auen
grundſtücke der Verjährung nicht unterliegt, und daß daher jeder-
zeit aus Gründen des öffentlichen Wohls ohne weiteres die Be
ſfeitigung von Bauten, Zäunen, Gartenanlagen 2c. oder von
onſtigen die öffentliche Benutzung der Dorfauen ausſchließenden
nlagen ſelbſt von denjenigen Eigentümern von Auenſtücken, welche

das Eigentum an dieſen grundbuchmäßig erworben haben, verlangt
werden kann, ſofern der Verkauf, die private Benutzung 2c. des
Auenſtückes nicht die auenpolizeiliche Genehmigung erhalten hat.
Die Ortspolizeibehörden haben ſtreng darauf zu achten, daß die
private Benutzung und der Verkauf von Auenteilen nicht ohne die
obige geſetzlich vorgeſchriebene Genehmigung erfolgt. Jn den Be
richten iſt ſtets eingehend darzulegen, inwiefern das Auenſtück
für den öffentlichen Verkehr entbehrlich erſcheint. Dabei iſt ins
beſondere darauf zu achten, daß nicht durch die Einzäunung,
Veräußerung 2c. von Auenparzellen die Dorfſtraße in einer den
öffentlichen Verkehr beengenden Weiſe beſchränkt, die Erhaltung
freier auch weiteren öffentlichen Jntereſſen dienender Plätze
innerhalb der Dorflage gefährdet oder die Straßenentwäſſerung
behindert, die Erweiterung des Ortes gehemmt, für Feuerlöſch-
zwecke die Waſſerbeſchaffung erſchwert wird, oder andere der
gleichen Mißſtände eintreten.

5 Deutſcher Reichstag.
8. Sitzung vom 9. Dezember, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch Reichskanzler Graf Bülow, Graf
Poſadowsky, Frhr. v. Stengel, v. Tirpitzz, Dr. Fiſcher,
v. Oertzen, v. Einem, v. Rheinbaben, Moeller, Frhr.
v. Richthofen, Dr. Nieberding, Graf Hohenthal nnd
zahlreiche Kommiſſare.

Das Haus iſt leidlich beſetzt.
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung mit der Mit-

ceilung, daß die Abgg. Himburg (konſerv.), Pauli (Rp.), Krebs (Ctr.),
Dr. Hiller (natlib.), Rimpau (natlib.), Blell (frſ. Vp.), Dr. Hermes
(frſ. Vp.) und Graf Mielzinski (Pole) zu Schriftführern gewählt ſind.

Die Gewählten haben die Wrhl angenommen.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Etats in Ver

bindung mit der Beratung des Finanzreformgeſetzes.
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Frhr. v. Stengel Jch habe

heute zum erſten Mal die Ehre, in meiner neuen Stellung die Be
ratung zum Etat einzuleiten. Jch bedauere, daß es mir nicht vergönnt
iſt, zum erſten Mal einen Etat mit einem erfreulicheren Abſchluß vor
zulegen, als ihn der jetzige bietet. Zunächſt will ich einen Blick auf
das letzte Etatsjahr werfen. Mein Amtsvorgänger hatte den Fehl-
betrag des letzten Jahres auf 30 Mill. Mk. geſchätzt, der wirkliche
Fehlbetrag beträgt genau 30 723 000 Mk. Er iſt nicht ſo ſehr durch
Mehrausgaben, als durch Mindereinnahmen hervorgerufen. Die Mehr-
ausgaben in Höhe von acht Millionen Mk. ſind hauptſächlich beim Heeresetat
erwachſen durch die erhöhten Preiſe der Naturalien. Die Minder-
einnahmen betragen netto 22 Millionen Mark. Die Ueberweiſungen
s den Etatsanſatz um 8 Millionen überſchritten, ſie kommen
edoch den Einzelſtaaten nicht zugute, ſondern ſind zur Herabminderung
er Reichsſchuld zu verwenden. Wenn ich jetzt zur Schätzung des

Abſchluſſes für das laufende Jahr übergehe, ſo muß ich betonen, daß
ich nur auf das Ergebnis von ſieben Monaten mich ſtützen kann. Jch
muß alſo die Zahlen mit allem Vorbehalt geben. Der Fehlbetrag
wird 20 Millionen betragen. Er iſt in dieſer Höhe immer noch er
heblich.“ Die Mehrausgaben werden 9 Millionen Mark überſchreiten.
Dabei iſt der Jnvalidenfonds mit 1 Millimmen Mark beteiligt,
Verzinſung der Reichsſchuld mit 1 Millionen Mark. Bei den
Einnahmen iſt auf recht erhebliche Ausfälle zu rechnen, 30 bis
32 Millionen Mark. Dieſen ſtehen allerdings Mehreinnahmen
von 17— 18 Millionen Mark entgegen, ſodaß insgeſamt der Ausfall
mindeſtens 12 Millionen Mark betragen wird. Die Zuckerſteuer wird
14 Millionen Mark, die Maiſchbottichſteuer 10 Millionen Mark weniger
bringen. Das Haus hatte die Einnahmeſätze für die Zuckerſteuer
um 15 Millionen Mark erhöht, dieſe Berechnung hat ſich als unzu
treffend erwieſen. Die Salzſteuer hat 24 Millionen Mark gebracht,
bei der Poſt und Eiſenbahn ſind Ueberſchüſſe von 3 und 6 Millionen
Mark zu verzeichnen. Alles in allem ergibt ſich demnach ein Defizit
von rund 21 Millionen Mark. Die Mehreinnahmen aus Zöllen,
Stempelſteuern uſw. werden zur Schuldentilgung verwendet werden
müſſen. So wird eine Schuldanleihe in Höhe von 42 Millionen Mark
aufzunehmen ſein, alſo etwas niedriger als im Vorjahre. Bei der
Aufſtellung des Etats iſt, das muß ich betonen, mit der allergrößten
Sparſamkeit vorgegangen worden, alle neuen Bedürfniſſe ſind ſoweit

wie möglich zurückgedrängt worden, ſofern nicht das Ganze ſonſt
Schaden darunter leiden würde. Der Etat konnte nur balanziert werden
unter Heranziehung der Matrikularbeiträge und einer erheblichen Zu
ſchußanleihe. Die Höhe der Matrikularbeiträge iſt ebenſo hoch bemeſſen
wie in den beiden letzten Jahren. Für das Jahr 1903 war ein Fehl
betrag zu übernehmen aus dem Jahre 1901, der um 18 Millionen
Mark höher war als der Fehlbetrag, der auf das Jahr 1904 aus
dem Jahre 1902 zu übernehmen iſt. Einer Erhöhung der Ausgabenvon 51 Millionen Mark ſteht eine der Einnahwen von
nur 15 Millionen Mark gegenüber. Bei der Beſſerung, die ſich in
Handel und Jnduſtrie zweifelsohne in den letzten Monaten geltend
gemacht hat, iſt zu hoffen, daß ſich die Finanzverhältniſſe des Reiches
günſtiger geſtalten werden.

Die Finanzierung des Etats iſt eine Frage der Gegenwart, der
Finanzreformgeſetzentwurf iſt eine Sorge für die Fakunſt. Jm
Weſentlichen kann ich auf die eingehende Begründung in der Dank-
ſchrift hinweiſen. Die Geſetzesvorlage iſt an und für ſich keine voll
ſtändige Finanzreform, aber ſie iſt der erſte Schritt, um zur Zeit wirt
ſchaftlichen Aufſchwungs und des Jnkrafttretens des neuen Zolltarifs die
Einnahmen des Reiches nachhaltig reichlicher fließen zu laſſen. Die ſchlechte

e des Reiches wurzelt zum großenTeil in mangelhaften geſetzlichen
inrichtungen. (Sehr richtigl rechts.) Der gegenwärtige Zuſtand, der ſich im

Laufe der Jahre herausgebildet hat, entſpricht nicht mehr dem Geiſte der Ge
ſetzgebung. Jetzt werden mehr als eine halbe Milliarde ohne Zweck
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten hin und hergeſchoben (Hört! Hört!
rechts), und zwar in einem ſo komplizierten Syſteme, das den Reichs
haushalt geradezu verdunkelt, daß eine Abhilfe dringend geboten iſt. 1880,
als die lex Frankenſtein in Kraft trat, betrugen die ordentlichen Reichsein
nahmen 356 Mill. Mk., davon wurden 30 Mill. Mk. auf Ueberweiſungen
erechnet. Heute betragen die ordentlichen Reichseinnahmen 1040

illionen Mark, davon muß über eine halbe Milliarde (mit erhobener
Stimme), über eine halbe Milliarde überwieſen werden, um von den
Bundesſtaaten wieder als Matrikularbeiträge zurückgezahlt zu werden.
Und warum Nur um dem Reichstage ein konſtitutionelles Recht
r wahren (Zuruf links Nur nur um ein konſtitutionelles

echt zu wahren. Jm übrigen ſoll die lex Frankenſtein
durchaus nicht beſeitigt werden, ſondern ſie ſoll nur eine
Einſchränkung erfahren, um zu einer Geſundung der Verhältniſſe
zu kommen. Die durch die lex Frankenſtein geſchaffene Verdunkelung
des Reichshaushalts muß alles Jntereſſe und damit alle Freude daran
verſchwinden machen. Der Staatsſekretär geht ſodann auf den Jnhalt
der vorgeſchlagenen Aenderung des Art. 70 der Reichsverfaſſung ein
und betont, dauernde Ausgaben dürften niemals auf vorübergehenden
Einnahmen begründet werden, und fährt dann fort: Man hat in letzter
Da vorgeſchlagen die Matrikularbeiträge abzuſchaffen und die

undesſtaaten im Verhältnis ihrer Wohlhabenheit heranzuziehen. Aber
das hat ſeine Schwierigkeiten. Dort liegen andere Verhältniſſe vor.
Es wird alſo nichts anderes übrig bleiben, als die hohen Matrikular-
beiträge beizubehalten und dafür zu ſorgen, daß die ungedeckten mög
lichſt zurückbehalten werden, das iſt der Grundgedanke unſeres Entwurfs.
Gelingt das auf die Dauer nicht, ſo bleibt nur die Schaffung neuer Steuer
quellen übrig. Die ſtärkere Heranziehung der Bundesſtaaten iſt ausgeſchloſſen.
Jch habe mitBedauern vernommen, daß man in der Preſſe die Vorlage ſo ſcharf
und unzutreffend beurteilt hat. Man hat geſagt, die Vorlage wolle die
Matrikularbeiträge abſchaffen, ſie wolle die Tilgung der Reichsſchulden
möglich machen. Das trifft nicht zu. Jch gebe ja zu, daß man auf
einem entgegengeſetzten Standpunkt ſtehen kann, ich glaube aber, wenn
es gelingt, mit der Mehrheit des Reichstages eine Einigung zu ſchaffen,
ſo wird ein Werk von größter Bedeutung und größtem Segen für das
Reich geſchaffen. Beifall rechts und in der Mitte.)

Abg. Dr. Schädler (Centr.): Das erſte Wort im neugewählten
Deutſchen Reichstag muß Sr. Maj. dem deutſchen Kaiſer gelten. Seine
Stellung im Bundesrat iſt ſo hervorragend. Uns allen iſt er nahe
getreten, ſo daß wir alle an ſeinem Geſchicke Anteil nahmen. Dank dem
kaiſerlichen Befehl, dem deutſchen Volke nichts vorzuenthalten, waren
wir unterrichtet über ſein Leid, und tiefe Beſtürzung zog durch
die deutſchen Gaue. Mit dem deutſchen Volke aber einte ſich
auch das ganze Ausland in wärmſter Teilnahme für die Perſon
des Kaiſers, und wir haben geſehen, was der Kaiſer für die
Völker, was er für uns bedeutet. Freudigen Herzens haben wir auch
von autoritativer Stelle vernommen von der Heilung und wir flehen zum
Himmel, daß auch die letzte Nachwirkung des Leidens bald verſchwinde
und der Kaiſer in ungeſchwächter Kraft ungehindert ſeines
hohen Amtes waltet! (Lebhafter Beifall rechts, in der Mitte
und bei den Nationalliberalen.) Der Reichskanzler hat vor Jahresfriſt
davon geſprochen, wir brauchten keinen roten Kopf zu bekommen, wenn
einmal eine Macht eine Extratour tanzt. Dieſe Extratouren
ſcheinen jetzt das Gewöhnliche zu werden und wir befinden
uns in der Jſolierung. Es muß zugegeben werden, der Etat iſt nicht
vorſichtig aufgeſtellt. Das Walten des roten Stiftes iſt zu begrüßen
vorwärts auf dieſem Wege! Jmmerhin muß die Kritik auch noch
hier und da einſetzen. So wundere ich mich, daß die im
vorigen Jahre abgelehnte Erhöhung der Oberſtleutnantsggehälter
wieder gefordert ift. Die Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten von
700 auf 800 Mk. iſt ein Schritt zur Beſſerung. Ebenſo begrüßen wir
die Beihilfen für unterſtützungsbedürftige Kriegsteilnehmer. Die, die
fürs Vaterland geblutet haben, haben einen Anſpruch, daß ſie das
Vaterland vor dem Hunger ſchützt. Jch halte die Annahme des
Antrages Nißler für durchaus erforderlich und würde für meine Perſon
kein Bedenken tragen dem Plane einer Wehrſteuer, der aus der Mitte
dieſes Hauſes angeregt iſt, zuzuſtimmen. An der ſonſt
ſo vorſichtigen Aufſtellung des Etats hat ſich die Marine
natürlich nicht beteiligt (Hört! hört! im entrum), für
ſie gibt es keine Notlage der Reichsfinanzen. Nun zur Frageder Smangreſorg. Die Vorlage hat gute Abſichten, ſie will eine
ſyſtematiſche Schuldentilgung einführen. Mit dem Schuldentilgen hat
es aber leider noch gute Wege. Die Tendenz der Schuldentilgung
wollen wir immerhin gern anerkennen und unterſtützen. Aber ich ſehe
noch eine andere Tendenz in der Vorlage, die uns weniger gefällt, das
iſt die faktiſche Beſeitigung der Matrikularbeiträge. Wir haben daher
ſchwere Bedenken gegen die Vorlage. Nedner kritiſiert dann die Vor

änge, die durch den Metzer Prozeß über die Zuſtände der GrenzgarniſonFortech aufgedeckt ſind, bezeichnete ſie als Symptome einer inneren

Krankheit und fordert den neuen preußiſchen Kriegsminiſter
auf, mit dem eiſernen Beſen alle unſauberen Elemente aus dem Offizier-
korps hinauszufegen. Man ſagt, im deutſchen Offſizierkorps beſtehe
nicht mehr die alte Einfachheit und der Stolz der Armut. Vielleicht
ſind auch im Heere Aeußerlichkeiten mitbeſtimmend. Angeſichts der
häufigen Soldatenmißhandlungen geht ein Zug der Mißſtimmung durch
das deutſche Volk. Jm Jntereſſe der klaren Beurteilung ſollte die

e eine Statiſtik aufſtellen, die zeigt, ob die Zahl der
oldatenmißhandlungen zu oder abgenommen hat. Abhilfe zu fordern

iſt hier jedenfalls Pflicht des Vaterlandsfreundes.
Redner führt mehrere Beiſpiele von gerichtlich erwieſenen Soldaten

mißhandlungen an und fordert ſcharfe Abwehrmaßregeln, vor allem eine
grundlegende Aenderung des Beſchwerderechts. Jetzt am Anfang der
neuen Legislaturperiode müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß
noch eine ganze Reihe von alten Wünſchen ihrer Erfüllung harrt. Die
Klagen verſchiedener Stände ſind inzwiſchen nicht verſtummt, ſondern
lauter geworden. Mit ängſtlicher Spannung harrt die Land
wirtſchaft auf den Abſchluß von neuen Handelsverträgen.
Wir haben den dringendſten Wunſch, daß die Verbündeten
Regierungen alles aufbieten, damit das deutſche Volk aus dem Hangen
und Bangen herauskommt. Daneben dürfen aber auch die kleinen
Mittel zur Hebung der Landwirtſchaft nicht außer Betracht bleiben.
So ſollte z. B. bei der Einberufung der Reſerviſten Rückſicht auf die
Landwirtſchaft genommen werden. Wir huldigen auch nicht der
peſſimiſtiſchen Anſchauung, als ob das Handwerk verloren ſei. Hier
kann gewiß noch viel erreicht werden durch Zuſammenſchluß
und durch Aufbau des Genoſſenſchaftsweſens. Aber auch die Regierung
muß ſich mit Eifer der Förderung des Handwerks widmen. Die
Haltung von Lehrlingen dürſe nur denen geſtattet ſein, die ſelber die
Prüfung als Meiſter beſtanden haben. Auch der Befähigungsnachweis
im Baugewerbe ſollte endlich ſeine Löſung finden.

Nach weiteren Ausführungen des Redners vertagt ſich das Haus
Donnerstag 1 Uhr Fortſetzung. Schluß 6 Uhr.

Ausland.
Jtalien.

Ehrung für Leutnant Grabau.
Jm Senat gedachte Morin in rühmenden Worten des Leutn

Grabau, der für die Ehre der italieniſchen Flagge und im Intereſſe
der Ziviliſation gefallen ſei. (Zuſtimmung.) Redner ſchlug Gor, der
Senat möge der Familie des Gefallenen ſein Beileid ausſpecchen.
Unterſtaatsſekretär der Marine Reinaudi widmete ebenfalls dem An-
denken Grabaus ehrende Worte und ſuchte die Ermächtigung nach, der
Familie des Gefallenen im Namen des Senats ſeine Bewunderung und
ſein Beileid ausſprechen zu dürfen. Der Senat ſtimmte dem zu.

Die Finanzlage
Italiens erörterte der Schatz- und Finanzminiſter Luzzatti vor der
Deputiertenkammer. Er konſtatierte einen Ueberſchuß von mindeſtens
ſechs Millionen Lire.

Frankreich.

Spaltung in der bonapartiſtiſchen Partei
General Cornuliers.

Jn der bonapartiſtiſchen Partei iſt neuerdings eine Spaltung ein
etreten. Der Abgeordnete Marquis de Dion und einige anderePolitter, die bisher als Jmperialiſten galten haben eine Partei ge

ründet, die für eine Republik mit einem Konſul an der SpitzePropa anda machen will. Als Kandidat für den Poſten des Konſuls
wird Prin Viktor Napoleon betrachtet. Zwiſchen Caſſagnac und den

Gründern dieſer Partei iſt ein lebhafter Zeitungskrieg entbrannt.
Der penſionierte General Cornuliers, früher Diviſionskommandant

in Nancy, wird auf Antrag des Kriegsminiſters vor ein Disziplinar-
gericht geſtellt, weil er in einem konſervativen Blatte mit heftiger
Worten das Vorgehen des Kriegsminiſters kritiſiert hat, der ihn ent
gegen dem bisherigem Brauche nicht zum Korpskommandanten ernannt
hat. Das Disziplinargericht wird zu entſcheiden haben, ob die
Penſionierung des Generals nicht in ſchlichten Abſchied umgewandelt
werden ſoll.

Dänemark.

Erhöhung der Reichstagsdiäten.
Das Folkething hat mit ſiebzig gegen eine Stimme einen Geſetz

entwurf angenommen, durch den die Reichstagsdiäten für die erſten
ſechs Monate der Seſſion von 6 auf 10 Kronen täglich erhöht werden,
während ſie für die übrige Zeit 6 Kronen wie bisher betragen ſollen.
Die Rechte enthielt ſich der Abſtimmung.

Norwegen.
Ablehnung des Wahlrechts für Frauen

Das Storthing hat die Vorlage betreffend die Einführung des
ſtaatsbürgerlichen Wahlrechts für Frauen einſtimmig verworf en.
Der Präſident verlas vor der Abſtimmung ein Schreiben des Vereins
für das Frauenwahlrecht, in dem die Hoffnung auf Annahme der Vor
lage ausgeſprochen wird.

Türkei.

Kommandant. Viehraub.
Als Gendarmeriekommandant für die makedoniſchen Vilajets iſt

ein italieniſcher General in Ausſicht genommen.
Konſularmeldungen aus Adrianopel zufolge haben die Grenzdörfer

des Sandſchals Kirk-Kiliſſe ſehr unter Viehraub zu leiden, welche aus
Oſtrumelien kommende Komitatſchi verüben. 34 Flüchtlinge ſind aus
Bulgarien nach dem Kreis Tirnowo, einzelne auch nach anderen Ge
bieten zurückgekehrt. t

Rußland
Das Befinden des Zaren.

Die von einem Berliner Blatte gebrachten Meldungen über ein
ungünſtiges Allgemeinbefinden des Zaren Nikolaus ſind, wie von zu
ſtändiger Seite verlautet, völlig unbegründet. Das Befinden des Zaren
iſt im Gegenteil durchaus befriedigend. Der mit Jagdausflügen ver-
bundene Aufenthalt in Skierniewice iſt dem Zaren vortrefflich bekommen.
Die Rückkehr des Zaren und der Zarin nach Petersburg iſt nicht früher
als vorgeſehen erfolgt, ſondern drei Wochen ſpäter. Infolge der be
kannten Erkrankung der Zarin iſt auch von der Abſicht einer Ueber

der Majeſtäten nach Livadia nirgends etwas bekannt. Das
efinden der Zarin läßt gleichfalls nichts zu wünſchen übrig die

Heilung nimmt einen normalen Verlauf. e
Nordamerika.

Die Rübenzuckerkampagne in den Vereinigten
Staaten.

Nach vorliegenden offiziellen Schätzungen dürfte die Rübenzucker
produktion der Vereinigten Staaten in der Kampagne 1903/1904 be
trächtlich größer ſein als in jener der Kampagne 1902/1903. Die
Zahl der Fabriken ſtieg von 44 auf 55, die mit Rüben bebaute Fläche
von 95,468 ba auf 108,694 ha, die Zuckerproduktion von 195,463 t
(3 1016,05 Kg) auf 233,000 t.

Mittelamerika.
Kriegeriſche Vorgänge in Kolumbien,.,

Ein Telegramm aus La Guaira meldet, der dort aus Sevanilla
eingetroffene Dampfer „Verſailles“ berichte, daß ein kolumbiſcher
Dampfer 1100 Mann aus Cartagena in der Nähe der
Mündung des Fluſſes Atrato gelandet habe, die über da
Darien Gebirge in Panama eindringen ſollten. Vom Departement
Cauca ſollen Aer Truppen nach Panama vorzurücken ſuchen. Aus
allen Teilen Kolumbiens gehen Meldungen über Truppenbewegungen ein.

Aus Nah und Fern.
Neues vom Humbertſchwindel. Die parlamentariſche Unter

fuchungskommiſſion der Humbert Angelegenheit verhörte einen
Mann namens Cros, der erklärte, in Perpignan ſeien Papiere der
Humberts verborgen. Da die Kommiſſion keine rechtlichen Mittel
beſitzt, um nach dieſen Papieren forſchen zu können, wandte ſie ſich
in dieſer Angelegenheit an die Regierung.

Verſchüttet. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge wurden in
Barmen auf einem Neubau von einem einſtürzenden Dachgiebel und
Eiſengerüſt vier Arbeiter verſchüttet. Zwei von ihnen wurden
ſchwer, die beiden anderen leicht verletzt.

Sozialdemokratiſche Roheiten. Jm Verlaufe einer von
Katholiken am Feiertag, (8. Dez.) veranſtalteten Kundgebung in
Lyon proteſtierten etwa 3000 Sozialiſten gegen die feſtliche Be
leuchtung; ſie zertrümmerten die Fenſter der Kirche Notre Dame
de la Fourvière ſowie die eines Marienkloſters. Es kam zu einem
Handgemenge, wobei mehrere Perſonen, darunter eine ſchwer, ver
letzt wurden.

Der Erzgbiſchof von Vabhencia, KardinalTodesfall.
Herrero, iſt geſtorben.

Das „goldene und das ſchwarze Rad“. Vor der 3. Straf-
kammer des Landgerichts in Berlin ſtand am Montag wegen Be
truges Frau Anne Marie Kordus, geb. Schlicht, geſchiedene Wol
deck. Jhre mitangeklagte Schweſter Auguſte Myszka und eine Frau
Pauline Nafé waren aus unbekannten Gründen zum Termine
nicht erſchienen. Es handelt ſich um allerlei Hokuspokus. Die ge
nannte Auguſte Myszka wohnt in der Mariannenſtraße. Die
Frau des Hausbeſitzers iſt ſchwer nervenkrank und macht ihm und
ſeiner Tochter große Sorge. Eines Tages erſchien die M. bei ihm
und bat die Tochter, ihr doch die Steuerliſte auszufüllen, da ſie
kein Deutſch ſchreiben könne. Bei dieſer Gelegenheit hörte ſie von
der Krankheit der Mutter und ſtellte der Tochter völlige Genefung
in Ausſicht. Sie kenne eine Frau, die mit Sympathie die wunder
barſten Kuren mache und ihr ſelbſt ſchon geholfen habe.
dieſe Wunderdame ihre Schweſter ſei, ſagte ſie erſt ſpäter. Frau
Kordus trat dann auch mit der Kranken in Verbindung und ſtellte
ſich als Zigeunerin vor, die in einer Erdhöhle geboren ſei. Sie
beſchäftige ſich mit Wahrſagen aus der flachen Hand, heile aber
auch durch Sympathie mit glänzendem Erfolge und könne ſich in
dieſer Beziehung auf die am Heinrichsplatze wohnende Frau Nafé
berufen. Jhre Kur begann ſie in folgender Weiſe: Sie ſprach
allerbei unverſtändliches Zeug, machte in ein Handkuch einen
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ſteckte dieſen in einen mitgebrachten Apfel und ließ die
ißen. Dann ſchnitt ſie ihr die Fingernägel ab und

annte dieſe im Ofen. Dazu erzählte ſie eine romantiſche Ge
ſchichte von einem in Mecklenburg wohnenden Schäfer, zu dem ſie

n müſſe. Dieſer beſitze ein goldenes Lebensrad
ein ſchwarzes Todesrad: das erſtere müſſe zunächſt

gung geſetzt werden, ſie brauche dazu aber 100 Mark. Die
kundigte ſich bei der Nafé, und da r ihr verſicherte,

ſt durch die Kordus geſund geworden ſei, trug ſie keine
die 100 Mk. hinzugeben. Die Kordus erklärte darauf,

nun auf neun Tage verreiſen müſſe. Dann kam eines
Schweſter zur Kranken und erklärte, daß die Ange

e er zurückgekommen ſei; die Krankheit ſei aber ſchon ſo
daß ſie ſich mit einem Male nicht vertreiben laſſe. Sie

einmal 100 Mk. haben. Auch dieſe Summe

e e aein. er war z ehr mißtrauiſch, ließ ſi er
die einmal be
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Mecklenburg begleiten möchte.
ſei bei der ſchweren Krankheit nicht wirkſam
das ſchwarze Rad in Bewegung geſetzt werden,

r Manne auf dem Gute die Krankheit angehext
und dieſer nun ſtatt der kranken Frau ſterben müſſe, wenn

in Bewegung komme. Dazu gehöre aber, daß

es nicht. Sie ſprach noch mancherlei von den Büchern Moſes
und erbat ſich die 200 Mk. war aber auch mit 120 Mk. zufrieden,
die der Mann gerade bei ſich hatte, und wollte ſich den Reſt ſelbſt
iſammenborgen. Sie prophezeite dem Manne, daß in einer be

Nacht um 12 Uhr ſeine Frau aufſtehen und ſich frei
bewegen würde. Der Mann blieb an dem betreffenden Abende
natürlich zu Hauſe und wartete am Bette ſeiner Frau der Dinge,
die ſich nachts um die zwölfte Stunde ereignen würden. Aber die
arme Frau blieb nach wie vor mit ihren Schmerzen behaftet, und
von einer Heilung oder Beſſerung war nichts zu bemerken. Am
nächſten Tage erfuhr er zufällig, daß die Kordus, die angeblich nach
Mecklenburg hatte fahren wollen, auf dem Moritzplatze ſehr an
geheitert geſehen worden ſei. Er ging deshalb zu ihr, und ob

eich er nicht eingelaſſen wurde, überzeugte er ſich doch, daß die
Kordus zu Hauſe war. Nun erſtattete er Anzeige bei der
Kriminalpolizei. Ganz ähnlich wie ihm iſt es einer Frau er
Sinne die einen gelähmten Sohn hat. Nachdem alle möglichen

lmittel nichts geholfen hatten, verſuchte ſie es bei der Kordus in
der Skalitzerſtraße, von der ſie durch die Myszka gehört hatte.
Als ſie zum erſten Male mit ihrem Knaben dort erſchien, wurde
ſie von Frau Kordus in Zigeunertracht empfangen und mit dem
Verſprechen getröſtet, daß der Knabe ſicher geheilt werden würde.
Auch hier wurde zunächſt allerlei Hokuspokus getrieben, u. a. mußte
die Frau kleine getragene Sachen des Jungen und eine Speck
ſchwarte holen, dann wurde die Geſchichte von dem goldenen und
dem ſchwarzen Rade erzählt und die nötigen Geldſpenden 100
und 150 Mk. in Empfang genommen, die in ein mit „ge
weihtem Waſſer“ e Seidelglas geſteckt werden mußten. Die
200 Mk., die das ſchwarze Rad in Bewegung ſetzen ſollten, ſpielten
auch hier eine Rolle, und auch hier leiſtete die Kordus ſich eine
kleine Drohung, indem ſie ſagte: wenn man ihr das Geld nicht
gebe, würde ſie der Zeugin etwas über die Schwelle machen, und
wenn ſie darüber träte, dann würde großes Unglück ins Haus
kommen. Die Kordus verſuchte, vor Gericht einen gewiſſen
r Zauber um ſich verbreiten und es ſo darzuſtellen,als ob ſie wirklich an ihre Sympathie geglaubt hätte. er Ge

hielt es mit dem Staatsanwalte als ganz ungeheuerlich,
es in der „Stadt der Jntelligenz“ Leute gibt, die ſich durch

r Ammenmärchen einfangen laſſen. Er zweifelte aber nicht
daß die Angeklagte ſe nicht daran geglaubt hätte und

erurteilte ſie daher zu 6 Monaten Gefängnis.

me r
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Letzte Telegramme.
„Berlin, 9. Dez. Dem Reichstage ging ein Antrag von

Rettich und Genoſſen zu, die verbündeten Regierungen um
baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs über das Ausver-
kanfsweſen zu erſuchen, wodurch eine Anmeldepflicht für alle
Ausverkäufe feſtgeſetzt wird und die Veranſtaltung von
Scheinausverkäufen, ſowie der Nachſchub von Waren zum
Ausverkaufe unter Strafe geſtellt werden.

Berlin, 10. Dez. Das Staatsminiſterium beſchloß,
vom 1. April nächſten Jahres ab die Oſtmarken-Zulage auch
denjenigen Beamten zu gewähren, welchen ſie bisher wegen
Genuſſes einer Dienſtwohnung vorenthalten war.

erlin, 10. Dez. Der König von England ſpendete
1000 Mark für das in Stolp in Pommern zu errichtende
Blücher-Denkmal. Der König iſt der Chef des dortigen
Huſaren- Regiments Blücher von Walſtatt.

Graudenz, 9. Dez. (Amtliche Meldung.) Heute nach-
mittag 415 Uhr wurde auf dem Chauſſeeüberwege bei Stolno
vom gemiſchten Zuge 635 von Culm ein Fuhrwerk über
fahren. Von den Jnſaſſen wurde der Beſitzer Frakiewicz aus
Papan Kreis Culm) und deſſen Vater leicht, die Mutter des
Frakiewicz dagegen ſchwer verletzt. Die Verletzten ſind im
Krankenhauſe zu Culm untergebracht worden.

Tokio, 9. Dez. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Ein ſtarkes ruſſiſches Geſchwader von acht Schiffen, darunter
zwei Schlachtſchiffen, befindet ſich bei Tſchemulfo, wie man
vermutet, um dem ruſſiſcherſeits erhobenen Widerſpruche
gegen die geplante Oeffnung von Yongampho größeren
Nachdruck zu verleihen. Es verlautet, die Ruſſen hätten
gedroht, 3000 Mann zu landen, die nach Söul marſchieren
ſollen, wenn Korea ihre Warnungen mißachten ſolle.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

tag, 11. Dezember Meiſt bededt, teils heiter, Niederſchläge,

um herum.Sonnabend, 12. Dezember Meiſt bedeckt, ziemlich kalt, ſtrich
weiſe Schnee.

So

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Tr ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Rull.
Fall Wuchs

Saale.

9. De 2,0410. Dez. 2,02 0,02ha 7 2,34 2,30 0,04
Alsleben 8. Dez. 2,24 9. Dez. 2,16 60,08
Bernburg 1,66 v 1,75 0,09Calbe, Obp. e 1,78 1,74 0,04do. Untp. r 1,54 144 0,10v Save. ve,Brandenburg S. Dez.

Oberpegel 2,22 e 2,19 0,03Unterpegel e 1,37 1,40 0,03Rathenow

Oberpegel 1,64 1,70 0,06Unterpegel 0,97 0,98 0,01Havelberg 2,79 2,74 0,06

2

Unſirut.
Straußfurt 8. Dez. 1,50 9. Dez. 1,4560,05

Moldau.
Budweis 7. Dez. 4 0,20 8. Dez. 0,18 0,02Prag 0,54 0,76 (0,22Elbe.
Pardubitz 7. Dez. 1,08 8. Dez.
Brandeis 1,20 4 1,15 0,056Melnik 0,78 x o,79 0,01Leitmeritz 8. Dez. 0,569. Dez. 0,63 (0,07
Außig 1,02 1,11 0,09Dresden 60 oTorgau p 1,98 1,90 0,08Wittenberg 2,72 2,64 0,08Roßlau 2,33 m 2,19 0,14Aken x 2,66 v 2,52 0,14Barby t 2,68 2,54 0,14Magdeburg 2,30 a 2,16 0,14Tangermünde 3,36 8,24 0.12Wittenberge 8,06 2,93 0,13Lenzen 3,18 83,06 0,12Dömitz a 2,66 7 2,58 0,08Darchau 2,40 v 2,32 0,08Lauenburg 2,67 2,62 0,05

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wochenüberfſicht der m vom 7. Dezember 1903.
t v a.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an e deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 berechnet A. 882 750 000 Abn. 16 192 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 24 965 000 Abn. 339 000
3. do. an Noten anderer Banken 9 321 000 Zun. 322 000
4. do. an Wechſeln 4 875 036 000 Abn. 46 950 000
5. do. an Lombardforderungen 62 239 000 Abn. 1607 000
6. do. an Effekten 82 853 000 Abn. 16 854 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven a 79 451 000 Abn. 2728 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds u 47 587 000 unverändert.

10. der Betrag der umlauf. Noten 1 253 492 000 Abn. 24 099 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 528 006 000 Abn. 60 842 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 37 530 000 Zun. 59593 000

Tages Marktberichte.

Berlin, 9. Dezember. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
159,50 161,50 ab Bahn, Mai 165,50 Roggen märk. 129,00
bis 130,00 ab Bahn, Mai 137,00 Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 128,00 132,00 ſchwere 133,00 143,00 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. 108,00--119,00 c. frei Wagen. Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00
bis 157,00 mittel 129,00--139,00 gering 123,00 128,00
ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. mittel 126,00 130,00 gering
118,00 122,00 ab Bahn. Mais, amerik. mixed 112,50 bis
bis 113,50 La Plata 106,50--109,00 frei Wagen. Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 144,00-- 148,00 feine
149,00 158,00 c. ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 brutto
inkl. Sack 20,00--22,50 Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack
16,30 18,20 Weizenkleie 8,75-—9,60 ab Mühle. Roggenkleie
9,30--9,80 A. ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 159,00
bis 161,50 ab Bahn Mai 165,75 A. Roggen märk. 129,50
bis 130,00 ab Bahn, Dezember 132,00 Mai 136,75 A.
Hafer, märk., mecklenburg,, vomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein
140,00 157,00 mittel 129,00--139,00 gering 123,00 bis
128,00 Dezember 129,00 Mai 130,50 ais amerik.
mixed 112,00 113,00 La Plata 106,00--108,50 A. Weizen
mehl 00 20,00 22,50 Roggenmehl 6 und 1 16,30 18,10
Mai 17,30 Cc.. Rüböl Dezbr. 47,00 Br., Mai 47,40--47,30 A.
Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Dezember 162,50 Mai
165,75 Juli 167,75 A. Roggen Dezember 132,00 Mai
136,50 Juli 138,25 C. Hafer Dezember 129,00 Mai 130,50
Mark, Juli 132,75 A. Mais Dezember 105,25 AC, Mai 107,00 A.
Mehl Dezember 16,70 Mai 17,30 Rüböl loko 47,20
Dezember 47,00 Mai 47,30 A.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

9. Dezember 1903.
2) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 154 160 124--129 130 140 126 140
Mittelmark, Priegnißz 146 159 124--129 125 140 125--139
Neumark 152-160 122--128 125 138 120 132
Lauſitz 154 158 127--130 122 135 130 135
Magdeburg 143 157 129--134 135 162 120 124
Altmark 140--154 123 128 120- 140 118- 132
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147- 155 124- 129 129 153 120 137do. weſllich der Mulde 130 157 120 136 120 182 120 150

Erfurt 1490 160 120 138 140--160 110 126
Stettin (Bezirk) 156 157 127 130 135-- 140 125--135
Stettin (Platz) 156 157 129- 130
Danzig 166 126 127--128 119--124Thorn 158 164 125--130 123--126 126-132
Königsberg i. Pr. 149 160 120--130 120 120

GGAöGLAKGGGGGwGemeaneeee e eeVergleichende Ueberſicht über den SchlachtviehVerkehr in Hamburg

Marggrabowa 141--158 115--130 114 120 110- 116
Stallupbnen 150 7 124Breslau 154 165 119 129 124 140 114 122
reiburg 155 162 123--130 133 140 114 121
chönau (Katzb.) 145--154 119--127 124-133 110

Lüben 154--162 116--124 128--136 112 120
Poſen 154-164 117-124 119--130 119 124Bromberg 155--164 120--126 124 122 125
Krotoſchin 160 162 122 124 122--125 112--114
Neutomiſchel 150 122 120 120Kiel 153 131 130 140Neumünſter 140-- 152 120--130 n 120--15
Hannover Süd 150 155 131136 134--170 119-140

do. Elbe Weſer 156 166 126 136 7 140 150
do. Weſt T 136 2 119 123Münſterland 157x 137x 7 1273Weſtf. Jnduſtriebezirke 159 167 130 138 132 140 119 127

Sauerland 160 168 139 147 131--139 136 144
Paderbornerland 154--158 135- 140 145 125--133Kaſſel 1655 132 135 140 150 120 130

Rach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. l. 712g p. 573 g. p. 450 g. p. l.Berlin 162 130 s 139Königsberg i. Pr. 161 127 118Breslau 165 129 140 122a 164 123 130 123annover 155 136 7 140Neuß 164 134 2 124Mannheim 168 140 2 132Hamburg 159 135Raps: Breslau 201

c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität

unterſchiede.
am 9. Dezbr., am 8. Dezbr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 91 Cts. 185,00. 186,00
„Thicago Dezbr. 821 Cts. 180,25 180,50Jn Liverpool frei März 6 ſh. 4 d. 178,25 178,75

Von Odeſſa nach loko 86 Kop. „167,00 167,00
Riga loko 94 Kop. „171,00 171,00Jn Paris Dezbr. 20,70 fes. 168,00 168,50Von Amſterdam nach Köln
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Waren- und J oduktenberichte,
reide.

Hamburg, 9. Dez. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149--160. Hard Winter Nr. 2 Dez.Abladung 139. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Dez. -Abladung 102--105,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130 140. Mais matt, Amerik.
mixed Dez. Abladung 88. Hafer ruhig, Gerſte flau.

Peſt, 9. Dezember. Weizen träge, per April 7,70 Gd., 7,71
Br., per Oktober 7,58 Gd., 7,60 Br. Roggen per April 6,59 Gd.,
6,60 Br. Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br. Mais per Mai 5,16
Gd., 5,17 Br.

Budapeſt, 9. Dezember. Raps per Auguſt 11,70 Gd., 11,80 Br.
Antwerpen, 8. Dezember. Weizen feſt, Roggen behauptet,

Hafer ruhig, Gerſte behauptet.
Paris, 9. Dezember. (Anfang.) Weizen ruhig, per Dezember

20,70, per Januar 20,65, per Januar-April 20,75, per MärzJuni
20,85. Roggen ruhig, per Dezember 15,00, per MärzJuni 15,00.

Paris, 9. Dezember. (Schluß.) Weizen behauptet, per Dezember
20,70, per Januar 20,90, per Januar April 20,90, per März Juni
20,85. Roggen u per Dezember 15,00, per MärzJuni 15,00.

x London, 9. Dezember. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

NewYork, 9. Dezember. (Telegramm.) Roter Winter Weizen
loko 91/, per Dezember 90, per Januar per Mai 85!/ per
Juli 818/, nominell. Mais per Dezember 51/5, per Mai 488/,, per Juli
Mehl 365. Getreidefracht 1

Chiecago, 9. Dezember. (Telegr.) Weizen per Mai 81 per

Juli 768 is per Mai P aps.
Hamburg, 9. Dezember. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185--195 Mk.
cer.

Hamburg, 9. Dezember. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
777 per Dezember 16,75, per Januar 17,00, per März 17,30, per
Mal 17,60, per Auguſt 18,00, per Oktober 18,25. Ruhig.

Hamburg, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Dezember 16,75, per Januar 16,95, per März 17,25, per Mai
17,55, per Auguſt 17,95, per Oktober 18,20. Ruhig.

London, 9. Dezember. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig,
9 ſh. 4 d. Verkäufer, Räben e loko 8 ſh. 4 d. Wert, ruhig.

a

Hamburg, 9. Dezember, nachm. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good averäge Santos. Dezember 34 G., März 348/, G.,
Mai 351 G., September 364 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 9. Dezember. JavaKaffee good ordinary 30.
Havre, 9. Dezember. Kaffee. Good average Santos per Dezember

42,25, März 43,00, Mai 43,50, September 44,50. Tendenz Ruhig.
Newyork, 9. Dezember. Kaffee ſchloß feſt, unverändert, Preiſe

bis 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio Sack. Zufuhren in Santos
Sack. ertag.

Petroleum
Hamburg, 9. Dezember. Petroleum ſtramm, Standard white

loko 8,10 Br.

im November 1903.

—vv-v-v—-—--vV Ptetem ZuſtandeAuftrieb im Jm November 1903 davon aus Verſand im Scblachtung 4 eſchlachtete

8 r ngeführte däniſche RinderGattung November egeeHanno Meglen den ar. Dane- j November im Novembe im November
1903 1902 Soiſteinj rer burg i wert 1903 1902 1903 1902 1903 1902

Rinder 6759 5843] 56222 771 20 1013] 1391 1298 4669 3724 1 730 1 925Kälber e 443 4809 658 4247 52351 151] 144 144] 3701 3974 173 695Schweine 13926431 56226 836 6579) 53199 7828 7825 27 71720 486 aSchafe 9411) 8403] 82011 9971 521 535 222] 7 105 6587 38
DurchſchnittsMarktpreiſe.

(Für 50 kg Fleiſchgewicht bei Rindern und 50 kg Schlachtgewicht bei Schweinen, Schafen und Kälbern.)

x „-yv-mn m —„—„WW—- JW—mW v «»—v“v—v—-n-ö2November November1903 1902 1903 1907A. A. A.Rinder: g Schafe c 90-0605I. Qualität en und Quienen 70,10 72,60 65,50 68 13 J. Qualität. 66.30 69, „50
II. 65,00 67,50 61,25 64,00 61,00 64,60 56,63 61,00ne fette Kühe 62,00 64,80 59,00 62,00 III. a 52,10-56,60 48,75 53, 13eltere 56 30 589, 60 53,00—56 25
Geringere 50,00 52,70 47,50--50,63I. Qualität Bullen 64,60 68,60 52,75 61,25

e 57,00 60,60Schweine Kälber:Beſte ſchwere Schweine 48,50 48,97 61,96 62,83 J Beſonders gute Doppellender 100,63--109,50 92 50 101,13
Schwere Mittelware 48,20 48,98 6076 61,15 I. Qualität. 90,63 96,75 82,50 88,75Gute leichte 48,23--48,99 60,07 60,83 II. 81,38 86,75 74,75 79,62Geringere 46,74--47,72 59,00--59,81 III. 73,25-- 78,13 66,75-- 71,75Sauen 41,56 45,28 54,26 57,59 Geringſte Sorte 63,88 69,38 56,75 62,00

Hamburg, den 6. Dezember 1903. Die Schlachthof und Viehmarkt- Verwaltung.



9. Dez. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar
n r g. troleum. Raff. Type loko 22 Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl

rv per ber 22x Br. do. per Januar 22x Br., do, per Fern Diener Farzgfelſtärke 20,50 M. Kartoffelmehl 5,00 8. S 3x Uhr. Wolle. Dezember 147,00,d 20,75 W. t Mai 153,00.April 225/. Br. Tendenz Feſt. Aſcinerte 21--21 Mk. eng Liverpee ESchlußBericht.) Baumwolle UmPetroleum Standard Ham 8. Dez. Kar 2 9. (Schlu
e e k a n phia do. (in Refined n.-Febr. rer Git, Kor d e e h z 7 27 Mk., ſaß 7000 BVallen, davon für lation und Export 500 Ballen.
Caſes m en Balances at Oil Eity 190. S S 7 erior a endenz: geod ordinary Lieſerungen: Stetig.

Rordhanſen, 9. Dez. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. Magdeburg, 9. Dezember. Gunſt 5,00—6,50 Mk. für ve Dezember Per e

05-—-106 Lir.) 60 Mt. Branniwein 45 Vol.dſo für 100 100 kg. gleiſg. Vener. Cier, 3 S 88Lu (106--107 Ltr.) 6450--66,50 Mt. ohne Faß ab r ber. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bid du Juli 6/41,
u e der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die 119 i e auchfleiſch 1,20 1/30 M. Marz-Apeit Aug. Sept. nominell.
Handelskammer et eher Spiritus feſt, Dezember 22,00 Br., Schweinefleiſch 1,80 1,40 M., Kalbfleiſch e e bie ehe im 74
21,00 Le eehee 22,00 Br., 21,06 G., Jannar- Februar fleiſch W rege e z x Der 00 Mt. e ber 28 La G upfer 56
22,00 T „00 S 22,00 S o G. eann, 2,60 Mk., a g/ i T c e n e

41,00. n Engrospreiſe ſtellten ſiche ne e See41 3 ugu 80 90 eezungen,a. S a v e t gebe e T Hamburg, 8. Dezember. rei S ar e ter Loco abMagdeburg 9. Dezehter r v. e e W e e rn Bopſee s vager gar
2 nene e Cabliau, große 15- D GSoOCweekeſ—eceGGauauarl.w on-nvniaaaoaneue h v n 50,00. Lengfiſch ar ie Fs fiſch 10--12 Pfg. ehe v Berantwortiich: Für Politie und Feuileton: Dr. Walther Sebe noleben.

S e e ember Hübst ruhig, loco 48,50. W e Pis- Pfg., Lachsforellen S r e amtlich in Halle a. S.Seeetn 2. Tun ſche les un Jan Man ur3, o e gatwer der r Suthehn leere r

t mern, ee Wege c Amerik. Steam 342/, Mk. do. ichenbe n le Brachſen Be um m e re e Se e r n Redaktiont ff. in Tierces, Marke Armour's Speze 382 Mk. do. do. ber- l t Heu. r Sendungen, welche eventuell zurüchgeſandt werden ſollen, mußin m u. Co. 38 t 7 r e Nil wet ſie 38 Mk., div. M agdebu 9. r u gü 0 Mk., Krumm- e e
u Scmez Acſernſeam ſroh 230820 Kr, T W.ork,. Dezember. Telegramm.) Schm Baumwolle und jgle der Halleſchen Zeitung befindet ſi990 ehe Ehz-Vericht.) Rubbl matt, Dez. 68,76, Dremen, 9. Dezemter Beunrole Ruhig. Upland iddling Die Merſeburger Hliale Cent We et en.
Januar 53,75, Jan.April 53,75, Mai Auguſt 52,25. los 83 P
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h
l

h

n

Dividend 1901 1602Je Eiſenbahn PrioritätsObligationen. Obligationen induſtrieller Geſell n e

n m e ae J. F7 en tr Zins mmi.Kursnotierungen t e en en ſ.der Berliner Börſe vom 9. Dezbr. t T. 107 Unſer Gan z. (gär). DZ Aſchereiebener n n do. do. r z 148
(ErgänzungsKurſe, ſ. auch I. Ausgabe.) do. 2/2 100 Raſch Miene iger 27 S wen je 23 42 atſche Fonds und Staatspapiere. an V Hblig. r 9soh ar Verlner Segen ehutherenchenkehtDen o Preußiſche r. 1 o. 1666 99.106bz.G r Packetfahrt. elner.do. unk. 1905 do. do. 1698.. r n 1ſern 26 d n d e Saioeecheee. 8 101700 en. 4 l r7r elVadiſche Staatsanleihe 4 104.626z do. VI u. v. 1908 ZarskojeSelo. 8 gen. Wagensan

e e m e. all506 T t e Doyd. Nordd. EiswerkeStadianleihzr 338 do. unk. I tätsAkti Va do. do. e 104,006 G Dmnibusgeſellſchaft.

I 1912 e ten. mnSan Smei-Sie h u 3338 w. 10912 I Eiſenb. Stamm-Priori obgiſgi behndedari 4 5 e Cement., z
Braunſchw. 20 Tlr.-Loſe. 144 506b2.G Preus. Kleinb.O. uk. 1904 Dividende 1001 100e fenJnduſtrie 4 Stet reher Stadt Obl... e do. do. u. 1908 4 Thale Eiſenwerk D. ESchäffer Walcker.E do. is96 198 do. Komm -Oblg. 1807 3/2 Arad Chanad 5. z Zoologiſcher Garten 4 S in Fort Cem.- A. S z.

Loſe 28bz- 1910 BreslauWarſchau e Cement.3 r 3 139,70bz. z do 1912 S. DortmuudGronau el 77 uſtrieAktien. S r Cham. Didier 15Siadianl v. 2902 J 95, Pr. Ztr.Bod.Pfdbr. v. 1890 5 u z s S Stralfund. Spielk. St.P. 5n An 2 e er i e 9 1 Admi e l Seit S et wut Fz 2 9 un r II Derret e 5959, t 53 unk. 39 Annaburger Steingut. den 15Lübect. St. v. 1895 u o. v. Archimedes Zuckerfabrik FrauſtadtLüecker /2447.7 do. v. 1903 Ivre tammAktien. BHazar.n h wo e r e. ca Diskont. vLooſe T 4 o. un 2 77a 4 do. le o 6 134.256 do. Neuſtadt. I7 Berlin 4. PaOHldenburg. 40 Tlr. r-goſe. 130, Pr. geh „A B. I I. o 2 g S 4 4 e n bäed 4 o y2 Anatol W T 7eg v. f h ihn Schn tät. B. 1 e 11 So züngt vocbrni e n r.
e an eo. do. do. G. z e Dortd. -Enſchede do. Böhm. Brauh. o g.Weſtf. Prov.A. IV. 706. Weſtf. Vod. unk. idos Eulin-Lübeg do. Parenhggr h e n e e e e ed do. n F do. do. 1901 do. Obüg. z e c 19 12. [d. öſterr. 1,70 Mk., 1 Krone öſterr. 1Weſtpr. Prov. Anleihe 98,8063 37. z z /2 n D J Linke 9. 6 Gld. d Sr. 1 r rSchieſ. Voird. Pf. II 4 Kiew i e Juie e ger r Feſeta oder 1 Ledo. Vuk. b. 1906 Lemberg Czernowitz 4 à e m 43 la 9,60 Mk. 1 ſkand. Krone 1,12* Mk. 1 Peſodo. do. Le 2 Ludw n 77 Breslauer do S 400 Mk. 1 Lſtr. 20,40 Mk.do. do. IIIuk Marienburg Mlawka 2 Z Cewentbaugeſ. Berline e e Gold Silber und Papiergeld.Sächſ. Sotr. i u. v. 1909 do. D. Elbelalv. s S. r v Kurs in Markdo. IV unk. t rn RaabOedenburg e a 28 3066 Dan Juteſpinnerei.: 8 r hdo. T 1906. KReichenbergPardubit er Duſſeldoner Waggon 1 Do z. Jer St. 16do. II 2 19068 e 2 Egeſtorff-Salzwe Jmperials e e o per St.n S Wrmerſche le e 4 tS. z u Bank Aktien. e eS be eund Maſch. konb.. Z e. Se 105 Kr.u 2 t u Dividende ſ1oon 1908 ccheinet San n rn h er ehe lerDßafr. ZollObl. t 1eeg883 7 S es e e 10 406 Bank für Sprit und Prod. 4 22 1 26 Geſ. f. elektr. Unternehm. 4 Banknoten per

Weſerr. er Hoſe s Seiſche. e e à864er 256 F III B liner S 7St.A. 8/89 abg. 87 Sorſen- Verein S 42556 G Leipziger Börſe vom 9. Dezember.Rumän. St. v. 1896.. 4 „806z.B Br eiger vank. S 21117, n,Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 Brſchw.Hannov. Hyp.-Bk. 7 le e Fonds Jnd. Aktien und r1866 100 106 täts Obl Breslauer eſſelerrt e 2 z n Deutſch Divid St.-Anl. v. 1880 Eiſ bah riori igationen. Wechſelbank. 4 dendee wo Dann z e n K. Sächſ. Genten nene 3 m 1 89,906 Shewz e Sabr. zt 77 C ur 50 I. ceemc 72 cimmermann) 1z erb. 17 60 Anatoliſche 5 103.306 Cöln Wechſ.u. Komm. Bl. In n e 500 Cröllw. Papierfabr z. z 3

do. S do. r thank s 118 c Aktient a ev. 1 2 0 I I 400 95, 606 1Slkler) Vorz.-A.Spenſſge n apget 2 srzriges h 3 Dichdner Bank Verein 57 3 G de c t t Geraer Juteſp. Lit. A 18 24 n
t 18 Vöhm Horde ober 4 de ganda bat iee 2 so e e enlage t la ad e e t e e. do. d. iee7 400 do. do. do. I.Ungariſch e tsr. 1897 J 91,90 b. Döit be Wreinsbant 114,1 S do v Tr. 1 lleſche Str-B..ig x Kronen giente 95.6040 3 e e S u a Sieer e v 3 13 792 Tr. e ielDeutſche HypothekenPfandbriefe. en s cnmaet h e 3 P do. do. do. Ia. B4 S ren e S

e e e ne i ſea 3S e 90060 W einen r I h M Kereet 720 Land.-K ſrentenſch. Je a9 7Berliner HypothekenBank 00bz L2s6 ob. M v. t 7,75 Stueg do.e V t Prb 80.0 e o Zehlaus o ß r v e ne e gern 8 hen 382 Mgrtf Gartig e et z n edo. VI. XV. 01.206 35806 v eſ. 135s, v. 182 161756 Mansfelder Kireb slow,Woron. 1889 Rhein. Diskonto do. do. v. 1882 nn 4 ozeen es e 4 t E van vent i un lagDiſch. Hrponfd.rh. V. VI. 100 50 ergChernoiviger. Wiener Bankverein 133.5065 a dvit, Ia kond. 188 öbz.6 n e. 10214 6 Wiener Untonbant. 6 6 eehis i et kl. S San S i P
do. X unk. 1908. 18238 er du. p. (cv. u. s g do. Webſt. S atere 15do. XI, XII unk. zoto 4 i a J Wür. Gasgeſ. Leipz. 1do. X unt. 1918 3 1003 MoskauKursk.. h oo. v. Ser. i z toosgeo v 15 1 7ehe u man 4 v werks und Hütten Aktien. d. r e r er zdo. IX unk. 1905 2 -1 Zinſen 99.256 Bergwerks u i 3 do. St. Prior. 2enst. v. I857 Ser.n Rennen bis isei e rer z5 a e t 9 s aHam u Sppy Pfobr. 4 11608 g o. 1. bis 1933 4 1,606. Dividende do. v. 1897 Ser. II. a do. do. Oblig. 4 o.do. h 181 4 G Dre n r r 3 f 102 756 ger Bergwerk 2 Altenburger Landobl. 3 a dv. Stck. r e
S. 31 b. 1908 7, r. U. rbeckn Wittig ung iss s e wert Siſenbahn. t. u. t. -Pr- r.o. alte u. konv. 2 1 BSerzelius iSüdba w.St-Pr. 10 1 Dividendevan Jod hftuntb. iöt s ans Se an kg so d e z AußigTepl. 500 ſ. 2 Ausländ. r Prior. Oblig.r n t. 1 O. Conco a g F 5 A. 34, n8 war int äööi. a z en 90,406 Conſol. e T 9 Bu tierad. A t 11 21 AußigTep r ö. a 187283

ninger di Wehr d d ger ig u2 I lter S e ete i e rdo. Präm. der 4 135 do. Kordweſtbahn gar 739063.6 Hatger Eiſenwerke kon.. 2300.6 d St. Em. III. Wo
n ne z e e n z Bank und Kredit Aktien durſge. e 15g König 404Nordd. S Kredit III. v Wo a a 200 da hen ehe 0 c Dividende 1901 1902 n ne eng 118

d. An sie 4 m nes a u mag end Lun' er. (4 d h. 1808 8.8065 Wochſtern ſohl ert 3 e n Galiz. K-Ldw. V. v. ogar. 199
do. J idb. unv. 1910 852 R ren 906 e I06 en Spar Bank 75 6 ra 2wnaqher c. e 1do. TII unt. 191 r e 6 Marienhütte Kohenan s08 Em 489352m en e t e a en e e e en az r t. z St Louis u s w. issi Stadtberger Hütte. ehe e 8do. XIII unt. 1912 Zu 57. F

T Mit 1 Beilage.Für die Inſerate verantwortlich: pt Brakel, Halle a, S.
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